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Übersetzung aus dem Englischen von Dagmar Schulzki

U N D  D I E 

G E M E I N D E

GOTTES PLAN
FÜR ISR A EL

A M I R 
T S A R F A T I

Titelei_Tsarfati_Israel und die Gemeinde_F52_RZ.indd   1Titelei_Tsarfati_Israel und die Gemeinde_F52_RZ.indd   1 08.02.23   17:0708.02.23   17:07



396170000/1 – 12854 – Tsarfati_Israel und die Gemeinde 
typoscript [AK] – 09.02.2023 – Seite 2 – 7. Korrektur

© der deutschen Ausgabe 2023 
SCM Verlagsgruppe GmbH · Bodenborn 43 · 58452 Witten 
Internet: www.scm-brockhaus.de; E-Mail: info@scm-brockhaus.de

Originally published in English under the title Israel and the Church 
Copyright © 2021 by Amir Tsarfati 
Published by Harvest House Publishers 
Eugene, Oregon 97408 
www.harvesthousepublishers.com

Soweit nicht anders angegeben, sind die Bibelverse folgender Ausgabe entnommen:  
Neues Leben. Die Bibel, © der deutschen Ausgabe 2002  
und 2006 SCM-Verlag GmbH & Co. KG, Witten.

Weiter wurden verwendet:  
Elberfelder Bibel 2006, © 2006 SCM R.Brockhaus in der SCM Verlagsgruppe GmbH, 
Holzgerlingen. (elb) 
Neue evangelistische Übersetzung, © 2022 by Karl-Heinz Vanheiden (Textstand 
2022.05); www.derbibelvertrauen.de. (NeÜ) 
Bibeltext der Schlachter Bibelübersetzung. Copyright © 2000 Genfer Bibelgesellschaft. 
Wiedergegeben mit der freundlichen Genehmigung. Alle Rechte vorbehalten. (SLT)

Übersetzung: Dagmar Schulzki, book-translation.de 
Lektorat: Christina Bachmann 
Umschlaggestaltung: Erik Pabst, www.erikpabst.de 
Autorenfoto: © Harvest House Publishers 
Satz: typoscript GmbH, Walddorfhäslach 
Druck und Bindung: GGP Media GmbH, Pößneck 
Gedruckt in Deutschland 
ISBN 978-3-7751-6170-1 
Bestell-Nr. 396.17

SCM Hänssler ist ein Imprint der SCM Verlagsgruppe, die zur Stiftung Christliche 
Medien gehört, einer gemeinnützigen Stiftung, die sich für die Förderung  

und Verbreitung christlicher Bücher, Zeitschriften, Filme und Musik einsetzt.



396170000/1 – 12854 – Israel und die Gemeinde 
typoscript [AK] – 09.02.2023 – Seite 3 – 7. Korrektur

Inhalt
TEIL 1  Zwei erwählte Völker  	 	 5

  1	 Fürchte dich nicht  	 	 6

  2	 Zwei Trompeten sind besser als eine  	 	 25

  3	 Erkenne das ganze Bild  	 	 47

TEIL 2  Zwei eigenständige Pläne  	 	 69

  4	 Eine Ehefrau und eine Braut  	 	 70

  5	 Gottes widerstandsfähige Liebe  	 	 94

  6	 Gottes festgesetzte Zeiten  	 	 114

TEIL 3  Zwei Wege in die Offenbarung  	 	 139

  7	 Der Anfang vom Ende  	 	 140

  8	 Die Gemeinde in der Offenbarung  	 	 158

  9	 Israel in der Offenbarung – Teil  I  	 	 186

10	 Israel in der Offenbarung – Teil  II  	 	 209

TEIL 4  Zwei Völker, eine Familie  	 	 235

11	 Wer geht wohin?  	 	 236

12	 Eine unheilvolle Strategie  	 	 265

13	 Der Segen der Segnenden  	 	 286

Anmerkungen  	 	 303



396170000/1 – 12854 – Israel und die Gemeinde 
typoscript [AK] – 09.02.2023 – Seite 5 – 7. Korrektur

TEIL 1

Zwei  
erwählte  

Völker



396170000/1 – 12854 – Tsarfati_Israel und die Gemeinde 
typoscript [AK] – 09.02.2023 – Seite 6 – 7. Korrektur

6

1

Fürchte dich nicht
Ein unveränderlicher Gott in einer sich 

ständig verändernden Welt

Es ist Weihnachten 2019. Alle zwölf Stühle um den Esstisch her-
um sind besetzt – zwei Generationen haben sich hier versammelt. 
An einem kleineren Tisch im Wohnzimmer, der hinzugefügt wur-
de, um der Erweiterung der Familie um eine dritte Generation 
Rechnung zu tragen, sitzen die Kinder. Jede kleine Hand und jedes 
kleine Gesicht scheint mit Essen bekleckert zu sein – Kartoffeln, 
Bratensoße und Butter, an den Wangen einiger Kinder kleben sogar 
Maiskörner. Zwei der Mütter entschuldigen sich und stehen auf, 
um die Kinder zu säubern und das restliche Essen einzusammeln.

Am Haupttisch rücken alle ein wenig von dem übrig gebliebe-
nen Essen ab, um der Versuchung zu widerstehen, sich auch noch 
über die Reste herzumachen. In diesem Moment erhebt Onkel 
Barney seine Stimme – und alle verdrehen die Augen. Barney hatte 
schon immer etwas von einem Verschwörungstheoretiker, und 
sobald sich ihm eine Gelegenheit bietet, erläutert er seinen Zuhö-
rern bereitwillig seine Ansicht über die Ermordung Kennedys, 
die Mondlandung und die Frage, wo Jimmy Hoffa begraben liegt. 
Bevor Mom die Situation retten kann, indem sie Kuchen anbietet, 



396170000/1 – 12854 – Israel und die Gemeinde 
typoscript [AK] – 09.02.2023 – Seite 7 – 7. Korrektur

7

setzt Barney an, um von seiner neuesten Verschwörungstheorie 
zu berichten.

»Habt ihr die Nachrichten schon gesehen?«, beginnt er mit sei-
ner üblichen, aus sechs Worten bestehenden Einleitung. »Nicht die 
in den Öffentlich-Rechtlichen oder den Kabelsendern, sondern 
die wirklichen Nachrichten. Ich habe kürzlich gehört, dass Men-
schen in China an einem neuen Virus erkranken. Man sagt, dieses 
Virus hat das Potenzial, sich auf der ganzen Welt zu verbreiten. Es 
könnte sogar zu einer Pandemie führen. Wenn das passiert, muss 
möglicherweise die ganze Wirtschaft in Amerika heruntergefah-
ren werden. Es könnte Massenquarantänen und Ausgangsverbote 
geben. Dann dürften nur noch Geschäfte, die der Grundversorgung 
dienen, geöffnet bleiben. Es könnte sogar so weit kommen, dass 
Pastoren, die einen Gottesdienst abhalten, verhaftet werden.«

»Okay, Barney«, unterbricht Dad seinen Redefluss. »Das ist 
lächerlich. Die Idee, dass die gesamte Wirtschaft im Land herunter-
gefahren werden muss, ist dumm genug, aber dass Pastoren keine 
Gottesdienste mehr abhalten dürfen? Nun komm, wir haben immer 
noch eine Verfassung.«

Das führt zu einer Diskussion zwischen Barney, dem Exzent-
riker mit seiner befremdlichen Pandemie-Theorie, und Dad, dem 
Realisten, der an den Grundsatz der Rechtsstaatlichkeit glaubt. 
Die Lautstärke ihres Geplänkels nimmt im selben Maß zu, wie die 
Anspannung steigt. Als das Hin und Her zu eskalieren droht, eilt 
Mom herein, einen Kirschkuchen in der einen und einen Apfel-
kuchen in der anderen Hand. Sie fragt Dad: »Liebling, kannst du 
schnell in die Küche gehen? Ich habe den Tortenheber vergessen.«

Die Krise ist abgewendet – ein weiteres Jahr, in dem Mom die 
Lage gerettet hat.

Wenn du mit an diesem Tisch gesessen hättest, auf wessen Sei-
te wärst du gewesen? Ich hätte mich definitiv auf die Lasst-uns-
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Kuchen-essen-Seite geschlagen. Doch statt Kuchen zu essen, hätte 
Dad zu Kreuze kriechen müssen, als sich einige Zeit später heraus-
stellte, dass sich Barneys verrückte Theorie ausnahmsweise ein-
mal bewahrheitet hatte. Was nur wenige Monate zuvor noch völlig 
absurd erschienen war, wurde bizarre Realität.

Dieses Kapitel habe ich im April 2020 geschrieben, einer Zeit, 
zu der sich die Coronapandemie bereits auf der ganzen Welt aus-
gebreitet hatte. Beim Schreiben befand ich mich schon mehrere 
Wochen lang in einer landesweiten Quarantäne und die Menschen 
fragten sich allmählich, wie es gelingen könnte, unser Land zu 
einem unbestimmten Zeitpunkt in der Zukunft wieder zu öffnen. 
Eine solche Zeit, in der Milliarden von Menschen wegen einer 
von der Regierung verordneten Ausgangssperre zu Hause bleiben 
mussten, hatte die Welt noch nicht gesehen. Über zweihundert Län-
der waren im April 2020 von der Pandemie betroffen, mit stetig 
steigender Zahl. Während du das jetzt liest, ist die Situation schon 
wieder eine ganz andere. Doch als ich dieses Buch begann, war die 
Lage weltweit noch sehr ungewiss.

Im Gegensatz zu früheren Konflikten auf der Welt hat sich die-
ser Feind nicht auf eine bestimmte Ideologie eingeschworen. Er hat 
keine Koalition verschiedener Länder auf seine Seite gezogen. Sein 
Ziel besteht nicht darin, neues Land zu erobern oder andere Men-
schen zu Sklaven zu machen. Es ist ein einsamer Feind, der nur ein 
Ziel verfolgt: den Tod. Es gibt keine Verhandlungsmöglichkeiten. 
Es gibt keine Hauptstadt, in die man einen Botschafter mit einem 
Friedensgesuch entsenden könnte. Dieser Feind ist geistlos, absurd 
und sehr mächtig. Darüber hinaus ist er mikroskopisch klein, für 
unsere Augen nicht sichtbar, was es uns sehr schwer macht, eine 
Verteidigungsstrategie gegen ihn zu entwickeln.

Dies ist keine Schlacht, die das Aussterben der Menschheit 
zur Folge haben wird. Es wird keinen Völkermord an bestimmten 
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Menschengruppen geben. Es werden keine Massen von Menschen 
aus ihrer Heimat vertrieben und in andere Länder abgeschoben. 
Wenn überhaupt, veranlasst dieses Virus die Menschen dazu, sich 
in ihren Häusern einzuschließen. Ich glaube, letzten Endes werden 
wir diesen Feind aufspüren und ihn besiegen. Wir werden einen 
Weg finden, das Virus zu behandeln und die Menschen dagegen zu 
impfen. Wir werden den Feind überwinden, wie wir schon so viele 
Feinde in der Vergangenheit überwunden haben. Aber es wird ein 
langer Kampf werden. Nochmals, ich glaube, wenn du das liest, ist 
die Welt bereits auf einem guten Weg, diesen Feind zu bezwingen.

Im April 2020 jedoch tobte der Krieg. Viele Menschen und gan-
ze Nationen wurden von Furcht ergriffen. Sogar in den Gemeinden 
fürchtete man sich vor Krankheit und Tod und es herrschte Besorg-
nis wegen der teilweise zerstörten Wirtschaft und den anhaltenden, 
von der Regierung angeordneten Kontaktbeschränkungen. »Wo 
ist Gott in alledem?«, fragten die Menschen, wenn sie für einen an 
COVID-19 erkrankten Elternteil oder Ehepartner beteten, den sie 
nicht einmal besuchen konnten.

Fürchte dich nicht

Lass uns in der Geschichte in eine Zeit zurückgehen, in der das 
Volk Israel in ernsthafter Gefahr war. Damals war ein Feind im 
Anmarsch, doch dieser war weder mikroskopisch klein noch drang 
er in den Körper von Menschen ein. Ganz im Gegenteil – diese 
Armee war nur allzu sichtbar, während ihre Soldaten durch ein 
Land nach dem anderen trampelten und mit ihren Schwertern, 
Speeren und anderen gefährlichen Kriegswaffen Tod und Zerstö-
rung brachten. Von dem Moment an, in dem diese große Kriegs-
maschinerie ein Ziel ins Visier genommen hatte, war diese Stadt 
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dem Untergang geweiht. Und nun hatte sich ihr Fokus auf Jerusa-
lem gerichtet.

Die Propheten hatten schon lange vorhergesagt, dass aus dem 
Norden Böses kommen würde. Dieses Böse aus dem Norden hat-
te einen Namen – Assyrien. Einige Jahrzehnte zuvor hatte dasselbe 
Imperium das Reich Israel ausgelöscht – die zehn Stämme, die sich 
Generationen zuvor unter König Jerobeam von dem südlichen Reich 
Juda abgespalten hatten. Im Jahr 722 v. Chr. marschierte der assyri-
sche König Salmanassar V. mit seinen rebellischen Vasallen in das 
Nordreich ein und übernahm die Führung. Die Menschen aus der 
Bevölkerung, die den blutigen Angriff überlebten, wurden in ein 
weit entferntes Land umgesiedelt. Jetzt war Assyrien zurück, dies-
mal unter König Sanherib, und sein Ziel war es, Juda einzunehmen.

Jesaja war zu dieser Zeit ein Prophet und als solcher agierte er 
als Gottes Sprecher für dessen erwähltes Volk. Er war mit einer Pro-
phetin verheiratet und zusammen hatten sie zwei Söhne, die beide 
ungewöhnliche Namen hatten. Der ältere hieß Schear-Jaschub, was 
Ein Rest wird umkehren bedeutet. Vom zweiten Sohn wird in Jesaja 
8,3-4 berichtet:

Danach näherte ich mich der Prophetin und sie wurde 

schwanger und gebar einen Sohn. Der Herr sagte zu mir:  

»Er soll Maher-Schalal-Hasch-Baz heißen. Denn noch bevor 

das Kind lernt ›Vater‹ oder ›Mutter‹ zu sagen, werden die 

Reichtümer von Damaskus und die Beute aus Samaria vor 

den König von Assyrien gebracht werden.«

Der lange Name dieses Jungen bedeutet Schnell-Raub Eile-Beute. 
Während man sich darüber streiten kann, ob eher die Länge des 
Namens oder vielmehr seine Bedeutung einem Kind in der Schule 
mehr Spott einbringen würde, sind das tatsächlich ganz besonde-
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re Namen. Diese Nachkommen von Propheten haben propheti-
sche Namen, die von der Vergangenheit und der Zukunft Israels 
erzählen. Maher-Schalal-Hasch-Baz deutet auf die Vergangenheit 
Israels hin, in der das Volk von einem Feind, der von außen kam, 
geplündert und beraubt wurde. Der Name Schear-Jaschub jedoch 
trägt eine wunderbare Verheißung in sich – der Rest wird in das 
Land Israel zurückkehren.

Ich schreibe dies während eines von der Regierung verhängten 
Lockdowns – ein Zustand der Isolation, den du vermutlich nur zu 
gut kennst. Was jedoch in meinem Fall großartig ist: Ich halte mich 
gerade im Land Israel auf. Über zweitausend Jahre nachdem dieses 
lange, schmale Stück Land mit seinen Bergen, dem Ackerland, den 
Flüssen und Wüstengebieten an Abraham und seine Nachkommen 
gegeben wurde, bin ich heute der lebendige Beweis dafür, dass Gott 
seine Verheißungen nie bricht. Ich bin ein Teil dieses zurückgekehr-
ten Rests – ein Kind des Stammes Juda, das in der üppigen Schönheit 
des Tals Harmagedon lebt. Ich und all die anderen Juden in Israel 
sind die Verkörperung des Schear-Jaschub. Wie groß ist unser Gott!

Die assyrische Armee marschierte also von Norden her auf Juda 
zu. Die Menschen waren voller Furcht und suchten Hoffnung. Jesaja, 
der vor der verängstigten Menschenmenge stand, sollte als Gottes 
Sprecher dienen, um seinen Zuhörern Trost zu spenden und sie dar-
an zu erinnern, dass Gott ihnen eine großartige Zukunft verheißen 
hatte.

Jesaja begann, indem er gleich klarstellte, von wem die Worte, die 
er nun aussprechen würde, kamen: Doch nun spricht der Herr, der 
dich, Jakob, geschaffen hat und der dich, Israel, gebildet hat … (Jesaja 
43,1). Jesajas Worte waren damit schon von Anfang an ermutigend: 
»Der Gott, der euch erschaffen hat, spricht jetzt zu euch.«

Das gleicht den Worten Davids in Psalm  139,13-16. Seine Bot-
schaft lautete: »Gott kennt euch. Er hat euch geformt. Ihr seid nicht 
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nur irgendeine beliebige Nation. Gott spricht nicht zu irgendeinem 
anonymen Gesindel. Er streckt sich nach seiner geliebten Schöp-
fung aus.«

Im Anschluss gab Jesaja seinen Zuhörern folgende Worte Gottes 
weiter:

Hab keine Angst, ich habe dich erlöst. Ich habe dich bei dei-

nem Namen gerufen; du gehörst mir. Wenn du durch Wasser 

gehst, werde ich bei dir sein. Ströme sollen dich nicht über-

fluten! Wenn du durch Feuer gehst, wirst du nicht verbren-

nen; die Flammen werden dich nicht verzehren! Denn ich bin 

der Herr, dein Gott, der Heilige Israels, dein Heiland.

Jesaja 43,1-3

Lies diese Worte nochmals. Lass sie auf dich wirken. Welches Gefühl 
vermitteln sie dir? Das ist der Charakter Gottes. Diese Worte drücken 
aus, wer er ist. Und diese Botschaft ist nicht nur für das Volk Israel 
bestimmt, sondern für alle, die zu ihm gehören. Er sagt: »Ich bin 
Gott. Ich bin der Schöpfer des Himmels und der Erde. Ja, ich bin der 
Gott meines geliebten Volkes Israel, das ich auserwählt habe, aber ich 
bin auch der Retter aller Menschen in der Gemeinde.«

Ich weiß nicht, wo du gerade bist oder in welcher Situation 
du steckst. Ich weiß nur, dass du an den Schöpfer der Welt glau-
ben musst. Auch wenn er der Gott Israels genannt wird, ist er 
dein persönlicher Retter. Warum habe ich inmitten des ganzen  
COVID-19-Wahnsinns einen solchen Frieden? Derselbe Gott, der 
dem Volk Israel sagte, dass es sich keine Sorgen um die assyrische 
Armee machen solle, tröstet mich heute mit seiner Liebe und seiner 
Kraft. Der Gott, der eine Supermacht zerstören kann, kann sicher-
lich auch ein Virus ausrotten.

Der Herr fährt fort:
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Ich gebe Ägypten als Lösegeld für dich hin, ich liefere 

Äthiopien und Seba an deiner Stelle aus. Weil du in meinen 

Augen kostbar bist und wertvoll und weil ich dich liebe, opf- 

ere ich Länder an deiner Stelle und Völker für dein Leben. 

Fürchte dich nicht, denn ich bin bei dir. Ich werde deine Kin- 

der aus dem Osten holen und dich aus dem Westen sam-

meln. Zum Norden sage ich: »Gib her!« Und zum Süden: 

»Halte niemanden zurück!« Bring meine Söhne aus der 

Ferne, meine Töchter aus allen Winkeln der Erde – alle, die 

nach meinem Namen benannt sind, die ich zu meiner Ehre 

gemacht habe, die ich gebildet und erschaffen habe. 

Jesaja 43,3-7

In diesen ersten sieben schönen Versen von Jesaja 43 wird über 
die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft Israels gespro-
chen. Sie enthalten Gottes Botschaft der Hoffnung für alle, die nach 
[seinem] Namen benannt sind, und das schließt die Gemeinde ein. 
Seine Worte sind für alle, die er zu [seiner] Ehre erschaffen hat. 
Das schließt sowohl die Juden ein, die sein auserwähltes Volk sind, 
als auch alle, die an ihn glauben und zu seinen geliebten Kindern 
gehören. Die Botschaft an alle, die bereit sind, ihm zuzuhören, 
lautet: »Du magst dich allein fühlen, aber du bist es nicht. Wenn 
du dich fürchtest, denk daran, dass ich immer bei dir sein werde. 
Selbst inmitten der schlimmsten Situation bin ich an deiner Seite.«

Wir müssen uns die Wahrheit von Gottes Gegenwart in unvoll-
kommenen Zeiten bewusst machen. Gott hat das Unvollkommene 
nicht erschaffen. Gott beschwört das Unvollkommene nicht herauf. 
Aber er wirkt durch das Unvollkommene. Das ist seine Wesensart. 
Er ist ein vollkommener Gott, der seinen vollkommenen Willen 
durch unvollkommene Menschen in einer unvollkommenen Welt 
ausführt. Als Gott die Welt erschuf, war alles perfekt. Der voll-



396170000/1 – 12854 – Tsarfati_Israel und die Gemeinde 
typoscript [AK] – 09.02.2023 – Seite 14 – 7. Korrektur

14

kommene Gott erschuf seine vollkommene Schöpfung durch sein 
vollkommenes Wort. Dann folgten die Menschen ihrem freien 
Willen, den Gott ihnen gegeben hatte, und alles fiel in sich zusam-
men. Sünde kam in die Welt und mit der Sünde kam der Tod. Die 
Schöpfung war von ihrem Schöpfer getrennt.

Wir brauchen Hoffnung

Male dir einmal aus, wie Adam und Eva den Garten Eden verlassen. 
In dem Garten war alles herrlich und angenehm. Es gab reichlich 
zu essen und eine üppige Vegetation. Aber das Wunderbarste von 
allem war, dass Gott da war. Sie konnten jederzeit Gemeinschaft 
mit ihrem Schöpfer haben und an seiner Seite durch die abendliche 
Kühle des Gartens spazieren. Aber als sie den Garten verließen, 
ließen sie all diese Vollkommenheit hinter sich. Was für ein ver-
lustreicher, tragischer Moment!

Als die sündhafte Rebellion ihren Anfang nahm, litt darunter 
nicht nur die Menschheit. Auch die Natur wurde in einen Todes-
kampf gestürzt. Mit einem einzigen Bissen von der verbotenen 
Frucht war die gesamte Schöpfung verflucht und dem Tod geweiht. 
Für die Menschen bedeutete das den geistlichen wie auch den kör-
perlichen Tod. Weil die Natur keinen Geist besitzt, traf sie nur der 
körperliche Tod. Jedes Geschöpf, das jemals im Tierreich existiert 
hatte – vom Moskito bis zum Mammut, von der Mikrobe bis zur 
Manguste –, hatte ab da sozusagen ein Verfallsdatum. Für alle begann 
das Leben zu einem bestimmten Zeitpunkt, für alle endete es auch 
zu einem bestimmten Zeitpunkt.

Es sind jedoch nicht nur die lebenden Geschöpfe, die jetzt mit 
dem körperlichen Tod konfrontiert sind. Auch alles andere stirbt. Die 
Berge, Flüsse und Täler wurden vollkommen geschaffen. Alle natür-
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lichen Systeme, das Wettergeschehen und die Erntezyklen wurden 
exakt so gemacht, wie sie sein sollten. Doch dann kam die Sünde 
und mit ihr der Tod und seitdem befindet sich die natürliche Welt 
in einer Abwärtsspirale. Fluten, Orkane, Erdbeben und, ja, Viren 
sind alle Teil der Zerstörung von Gottes vollkommener Schöpfung.

Es gibt keine Hoffnung für die natürliche Welt. Sie befindet sich 
gewissermaßen in einer Art Hospiz, in dem sie ihren letztendlichen 
Untergang erwartet. Ganz gleich, wie viele Protokolle des Klima-
wandels noch erstellt und wie viele Fischerboote von Greenpeace 
bedrängt werden – der Zerfall und der Zusammenbruch dieser 
Welt lassen sich nicht aufhalten. Das bedeutet nicht, dass wir uns 
als Verwalter von Gottes Schöpfung nicht so gut wie irgend mög-
lich um unsere schöne Erde kümmern sollten. Aber es hat einen 
Grund, warum Gott, wenn das Ende der Zeit gekommen ist, einen 
neuen Himmel und eine neue Erde erschaffen wird.

Was jedoch die Menschheit betrifft, gibt es Hoffnung. Die natür-
liche Welt wird zerstört werden. Um mit dem Pharao aus Cecil B. 
DeMilles Monumentalfilm Die zehn Gebote zu sprechen: »So soll 
man es schreiben, so soll es geschehen.« Für dich und mich jedoch 
wurde die Zerstörung nicht beschlossen und besiegelt. Gott hat 
uns eine Möglichkeit gegeben, das Todesurteil der Sünde aufzu-
heben. Die einzig wirksame Lösung für unser Sündenproblem ist 
der Glaube an Jesus Christus. Er hat unsere Strafe bezahlt – er starb 
unseren Tod am Kreuz.

Wenn der Tod weggenommen wird, was bleibt dann noch? 
Leben. Jesus hat gesagt: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. 
Niemand kommt zum Vater außer durch mich (Johannes 14,6). Man 
kann diesen Vers auch dahin gehend lesen, dass Jesus der Weg in 
die Wahrheit ist, die uns Leben gibt. Indem wir an ihn als unseren 
Retter glauben und ihn als unseren Herrn anerkennen, wird uns 
gewissermaßen die Erlaubnis erteilt, wieder in den Garten Eden 
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einzutreten – jenen herrlichen Ort, an dem wir wieder Frieden und 
Gemeinschaft mit Gott, unserem Schöpfer, haben können.

Gottes langmütige Gnade

Lass uns zu den wunderbaren Worten aus Jesaja 43 zurückkehren. 
Auf das Volk Juda kamen also Schwierigkeiten zu. Doch zusammen 
mit den Schwierigkeiten kam auch Hoffnung. Gott wird sein Volk 
niemals verurteilen oder prüfen, ohne ihm auch einen Ausweg aus 
dem Dilemma zu zeigen. Wir haben es gerade daran gesehen, wie 
er die Sünde auslöscht und uns mit ihm versöhnt: Wir geraten 
immer wieder in Situationen, die zu schwierig sind, als dass wir sie 
allein lösen könnten. Aber Gott lässt uns nicht hilflos hängen. Es 
gibt immer Hoffnung, wenn wir auf ihn sehen. Und dort, wo wir 
Hoffnung finden, finden wir auch wahren Frieden.

Das Volk Israel war weit davon entfernt, perfekt zu sein. Die 
Menschen rebellierten, sie beteten Götzen an und missachteten 
die Gesetze Gottes. Viele Christen heute meinen, dass Gott diesem 
Volk aufgrund seiner Unvollkommenheit den Rücken gekehrt hat. 
Jesus Christus kam zu den Juden, aber sie wollten nichts mit ihm zu 
tun haben. Er kam in die Welt, die ihm gehört, und sein eigenes Volk 
nahm ihn nicht auf (Johannes 1,11). Die Juden haben ihn abgelehnt, 
deshalb lehnt jetzt er sie ab. Fertig, Fall erledigt – die Juden wurden 
zugunsten der Gemeinde in die Wüste geschickt.

Stell dir vor, die Christen, die so argumentieren, müssten diese 
Logik auf sich selbst anwenden. Jede Sünde ist Rebellion gegen Gott. 
Wie viel Rebellion und wie viel Missachtung von Gottes Herrschaft 
sind nötig, um aus der Familie ausgestoßen zu werden? Im Gar-
ten Eden reichte eine einzige Sünde, um uns von Gott zu trennen. 
Ich weiß, dass ich weitaus mehr als einmal gesündigt habe, seit ich 
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Christus als meinen Retter angenommen habe. Wenn die Sünde den 
Vater veranlassen würde, seine Kinder dauerhaft abzulehnen, wie 
viel Prozent der Christen könnten dann heute vor Gott bestehen?

Aber so funktioniert das nicht, stimmt’s? Ein liebevoller Vater 
wirft seine Kinder nicht aus seiner Familie. Er mag schwierige Zei-
ten herbeiführen, um sie zu erziehen. Er mag zulassen, dass sie 
durch Schmerzen gehen, um sie zu korrigieren. Aber der Herr, der 
sagte, dass wir nicht nur sieben Mal, sondern siebzigmal sieben Mal 
(Matthäus 18,22) vergeben sollen, setzt seiner Gnade keine Grenze.

Statt Israels Rebellion als Anlass für Gott zu deuten, sein Volk 
zurückzuweisen, sollten wir sie als Möglichkeit sehen, Zeuge von 
Gottes wunderbarer Gnade zu werden. Die Tatsache, dass Gott ein 
Volk, das Zurückweisung so sehr verdient hätte wie Israel, eben 
nicht zurückgewiesen hat, gibt uns die Hoffnung, dass Gott auch 
uns, seine Gemeinde, niemals zurückweisen wird, obwohl wir es 
verdient hätten. In der Beständigkeit seiner Liebe und seiner Hin-
gabe an uns können wir inmitten der Coronakrise oder jeder ande-
ren Herausforderung, vor der wir stehen, Frieden finden.

Bedeutet diese Sicherheit unserer nie endenden Zugehörigkeit 
zu Gottes Familie nun, dass die Sünde keine Rolle mehr spielt? 
Haben wir jetzt einen Freibrief, der es uns erlaubt, zu leben, wie 
immer es uns gefällt? Gott sagte den Israeliten durch Jesaja, dass 
er ihnen aufgrund ihrer Heuchelei und ihrer Unaufrichtigkeit 
Schmerz auferlegen würde. Doch dieser Schmerz würde durch 
Zucht verursacht, nicht durch die Zerstörung aufgrund einer Ver-
urteilung. In Jesaja 1 wird ein lebhaftes und farbenfrohes Bild von 
Gottes langmütiger Gnade und Geduld gezeichnet. Nachdem Gott 
den Menschen Untreue vorgeworfen und ihnen den Schmerz durch 
seine Zucht angekündigt hat, sagt er: Dann werde ich dir wieder 
wie zu Beginn Richter und Ratgeber schenken und du wirst wieder 
»Gerechte Stadt« und »Treue Burg« genannt werden (Vers 26).
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Gott liebt seine Kinder, deshalb wird er sie nie verstoßen. Die 
Hand, die diszipliniert, ist dieselbe Hand, die wiederherstellt. In 
manchen Zeiten lässt Gott zu, dass wir durch den Sturm gehen, 
aber das tut er immer aus einem bestimmten Grund und nur für 
eine bestimmte Zeit.

Die mächtige Gegenwart Gottes

Die Hand, die diszipliniert und wiederherstellt, ist auch die Hand, 
die schützt. Lass uns zu Jesaja 43 und dem Vorrücken der Assyrer 
zurückgehen. Dort sprach Gott zu einem verängstigten Volk, das 
kurz davorstand, von der furchterregendsten Supermacht dieser 
Zeit angegriffen zu werden. Er erinnerte die Menschen: Wenn du 
durch Wasser gehst, werde ich bei dir sein. Ströme sollen dich nicht 
überfluten! (Jesaja 43,2).

»Moment mal, Amir, greift die Armee nicht über das Land an? 
Warum spricht Gott von Strömen?« Gott erinnert hier das Volk 
Israel an die Ereignisse, von denen wir in 2.  Mose 14 lesen – damals 
durchquerten sie das Rote Meer. Die übermächtige Armee dieser 
Zeit – die Ägypter – verfolgte die Israeliten mit ihren Streitwagen, 
sodass den hilflosen Menschen auf der einen Seite der Tod durch 
das Schwert und auf der anderen Seite der Tod durch Ertrinken 
drohte. Doch dann tat Gott ein Wunder und die Hebräer gelangten 
trockenen Fußes auf die andere Seite des Meeres.

Übrigens gibt es zwischen den beiden Ufern des Roten Meeres 
unterhalb der Wasseroberfläche eine Art Brücke, die Ägypten und 
Saudi-Arabien verbindet. Das ist ein geografisches Phänomen, das 
niemand erklären kann. An den Brückenenden ragten aus der Zeit 
König Salomos an beiden Ufern Säulen empor, die die Durchque-
rung des Roten Meeres markierten. Als die Kinder Israels also durch 
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das Meer gingen, mussten sie nicht bis auf den tiefen Meeresgrund 
hinab- und dann wieder hinaufsteigen. Sie gingen über eine Land-
brücke, die viel höher war als der restliche Meeresboden. Noch bevor 
die Israeliten wussten, dass sie ein Problem hatten, führte Gott sie 
exakt an den Ort, an dem er ihr Problem lösen würde.

Als sich die Situation der aus Ägypten fliehenden Hebräer 
zuspitzte, war Gott da. Dann begaben sich der Engel Gottes und die 
Wolkensäule, die dem israelitischen Heerlager vorangezogen waren, 
ans Ende des Zuges. So stand die Wolkensäule zwischen dem Heer 
der Israeliten und dem Heer der Ägypter (2.  Mose 14,19-20). Dieser 
Engel Gottes war eine Christophanie – ein Sichtbarwerden Christi 
im Alten Testament. In Zeiten von Unruhen war Jesus schon vor 
seiner Menschwerdung da, um sein Volk zu beschützen. So wirkt 
Gott und er hat immer wieder bewiesen, dass er für sein Volk sorgt.

Kurz bevor Israel die unüberwindbaren Mauern von Jericho 
erreichte, erschien der Herr abermals – diesmal begegnete er Josua.

Josua ging auf ihn zu und fragte: »Gehörst du zu uns oder 

zu unseren Feinden?« »Weder noch«, antwortete er. »Ich 

bin der Anführer der Heerscharen des Herrn und bin eben 

eingetroffen.« Da warf sich Josua voller Ehrfurcht vor ihm 

nieder. »Welche Befehle hast du für mich, deinen Diener?«, 

fragte er. Der Heerführer des Herrn antwortete: »Zieh dei-

ne Sandalen aus, denn du stehst auf heiligem Boden.« Da 

gehorchte Josua. 

Josua 5,13-15

Genauso wie bei Mose und dem brennenden Busch war der Boden 
heilig, weil Gott da war. Die Gegenwart eines Engels macht einen 
Ort nicht heilig. Es ist die Gegenwart Gottes, die einem Ort Heilig-
keit verleiht.


